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Frankfurt a. M., vom 26. Oktober. 
In den letzten drei Tagen wurden in unſerer Stadt 


STR HET 


mehrere (man ſagt eilf) Handwerker, meiſtens 


hieſige und verbuͤrgerte Leute, verhaftet, und zwar, 
weil fie einer tevolutiongicen Verbindung angehören, 
welche ihren Sitz in Paris hat und währſcheinli 

in Deutſchland verzweigt iſt. Man ſagt auch, da 
es gelungen ſei, einen oder mehrere fremde Emiſ⸗ 
ſaire feſtzunehmen. Es muß uͤberhaupt auffallen, 
daß jetzt fo viele junge Franzoſen hier eintreffen. Bei 
den hier verhafteten Handwerkern, namentlich bel 
einem derſelben, ſoll man Statuten, Proklamatlonen, 
Pulver und Blei u. ſ. w. aufgefunden haben. Auch 
zwei Buchdrucker ſind unter den Verhafteten. So 
ſchmerzlich es ſein muß, daß unſerer Stadt durch 
den Leichtſinn und die Verblendung exaltirter Mena 
ſchen von neuem Unannehmlichkeiten bereitet werden, 
fo iſt es doch erfreulich, melden zu dürfen, daß nut 
eine Stimme des Unwillens uͤber ihre Verbrechen 


vernommen wird. 


AZ3auͤrſch, vom 22. Oktober. 

Der Vorort hat beſchloſſen, die eibgendffifche 
Militalraufſichtsbehoͤrde ſofort einzubern⸗ 
fen und an die Kantone die erſten Ermahnungen auf 
den Fall, daß die eidgenoͤſſiſche Neutralität verthei⸗ 
digt werden müßte, ergehen laſſen. Beſondere Vor⸗ 
ſchriften ſind den e ertheilt worden. 
Es geſchah dies nach dringender gewordenen Auf⸗ 
munkerungen der Preſſe, die, Schritt haltend mit 
det Öffentlichen Meinung, jeden Tag mit größerem 
Ernſte die nationale Pflicht beſpricht. — Wahrſchein⸗ 


lich hat eben dieſe Stimmung den großen Rath des 


Aargaus beherrſcht, als er vorgeſtern, einen neu 

Entſchluß über die Berfaſſungs⸗ Reviſton zu ſaſſen 
Berufen, beſchloß, das Wageſtuͤck eines Verfaſſungs⸗ 
Nathes zu verſuchen, und die Nevifion zum zweiten 
Male ſelbſt an die Hand zu nehmen, da er von den 


Geſinnungen des Volkes nun hinlaͤnglich unterrichtet 


if, um e e liefern. 
ER atis, vom 23. Oktober. 
(8. A. 3) In Y 


In der heutigen Conſeilſttzung wird 


wahrſcheinlich das Geſchick des Cabinets entſchleden, 


Hr. Thiers iſt durchaus entſchloſſen, nicht nachzu⸗ 
geben. Man thut Alles auf den verſchiedenen Sr 
niſterſen, um die Nothwendigkeit eines Kriegs als 
durchaus von der Kammer, der Armee und dem 
Volke gefodert, darzuſtellen. Man trifft dort vorzugs⸗ 
weiſe ſolche Deputſtte, welche die kriegeriſche Stim⸗ 
mung der Departements mitbringen und hier laut 
unter deren Einfluß ſprechen. Ja es ſtellen ſich dort 


Oberſte ein, die da verſichern, fie ſtaͤnd 
den Gehorfam ihrer Regimenter, Pang man 11 ie 
in ihre Heimat zuräckſchicken wolle, ohne ihrer eina- 


mal aufgeregten Kriegsluſt Genugthuung gegeben zu 
haben. Man verſſchert laut in Den Rosinen 


daß Ludwig Philipp ein gefährliches Spiel ırel 
und daß er es ſchwer buͤßen El 10 505 . Ehlers, 


den er jetzt fortſchicke, wohl als etwas mehr als nu 
erſter Miniſter zur 2c enden dürfte. 
Die Armee ſei ſo aufgeregt, daß die Ereigniſſe in 
Spanien ſich wiederholen koͤnnten, wenn, wie dort 


Espartero, fo hier ein beliebter General an der Spitze 


N 


* 


Rinde. Mit ſolchen Schreckſchüſſen, die natürlich 


ihr Echo im Publikum und bei Hofe wiederfinden, 


* 


hofft man den König von feinem Entſchluſſe zurück 

zubringen. Doch der befonnenere Theil des Publi⸗ 

kums kraut auf die ſo oft bewaͤhrte Klugheit des 

Koͤnigs und iſt überzeugt, daß dieſer wiſſen muͤſſe, 

wie weit er unter den ſetzigen Umſtaͤnden gehen konne, 
. Paris, vom 24. Oktober. 

Heute enthält der Moniteur pariſien an der Spitze 
ſeines Blattes nachfolgende Zeilen: „Beunxuhigende 
Geruͤchte verſchiedener Art zirkullrten geſtern an der 
Boͤrſe; jene Gerüchte find durchaus ungegruͤndet.“ 
— Zu dleſer geheimnißvollen Widerlegung bemerkt 
die Preſſe: „Wenn jene beiden Zeilen in den „Mo⸗ 
niteur pariſien“ eingerückt worden find, um Beſorgniſſe 


zun zerſtreuen, fo haben fie ihren Zweck verfehlt; find 


fie aber eingeruͤckt, um Beſorgniſſe zu erregen, fo has 
ben ſte ihren Zweck erreicht.“ — Einen näheren 
Aufſchluß Über jene Berichtigung giebt ein anderes 
hieſiges Blatt in folgender Weiſe: „Geſtern war in 
ganz Paris das Geruͤcht verbreitet, Ludwig Philipp 


ſei bon ſeinem Kammerdiener ermordet worden; nach 


Anderen wäre Se. Mojeſtaͤt in Folge eines Schlag⸗ 
Anfalls verſchieden. Auf dieſe Gerüchte bezieht ſich 
die obige Widerlegung des Minſteur parifien, Man 


findet es auffallend, daß das offizielle Blatt, welches 


eine Widerlegung fuͤr noͤthig erachtete, dieſe nicht in 
beſtimmterer Form abfaßte, und nicht den bei der⸗ 


gleichen Gelegenheiten gebraͤuchlichen Zuſatz machte: 


daß ſich Se. Maleſtaͤt beſſer befinde, als je. Durch 
die unbeſtimmte Form der Widerlegung wurde dann 


dieſen Morgen ein neues Geruͤcht veranlaßt; es hieß, 
der König, habe am vorigen Dlenſtag in einem Bade 
einen Schlaganfall erlitten; unglücklicher Weiſe wäre 
der an der Thuͤr Wache haltende Kammerdiener eins 
geſchlafen geweſen; Se. Majeſtaͤt wären nahe daran 
geweſen, in der Badewanne das Leben einzubuͤßen; 
elne ſtrenge Unterſuchung ſei in Folge dieſes Unfalls 
eingeleitet worden, doch befinde ſich Se. Majeſtaͤt 
jetzt wieder außer aller Gefahr. Dies müßte um fo 
mehr geglaubt werden, als jener Unfall ſich demnach 
vor dem Ausbruche der miniſteriellen Kriſe zugetra⸗ 
gen hätte.“ 1 ri . 
Heute war wieder das Geruͤcht verbreitet, Here 
Thlers bleibe an der Spitze des Kabinets. Auf dem 
Café Tortoni hob ſich dieſen Morgen in Folge da⸗ 
von die Zproc. Rente auf 73. 20, ſie ging aber ſpaͤ⸗ 
ter wieder zurück. Die ſteigende Bewegung wurde 
durch einen Artikel der Morning Chronicle, dem 
Organ des Lord Palmerſton, aufgehalten, in weſchem 
man Drohungen gegen Feankxeich zu erblicken glaubte, 
Es bemerkt dies Journal, daß, da die Pforte im 
Jahre 1830 Frankreich habe gewähren laſſen, als 


dieſes ſich Algiers bemächtigte, es jetzt ſehr ſeltſam 


Sei, wenn Frankreich nun den Sultan nicht wolle ges 
wahren laſſen, einen rebelliſchen Unterthan zur Ver⸗ 


nunft zu bringen. Man glaubt, daß ohne dieſen Ar⸗ 


tikel das Steigen viel bedeutender geweſen wäre, — 


Machſchrft. Dleſen Mittag, Punkt 12 Uhr, traf 
Herr Thlers von feinem zu Autenil 192 Gute 
im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten ein. Eine 


Viertelſtunde nachhet verfügte ſich der Her og von 
Orleans zu Fuß zu dem Herriß Thiers, nn er 
eine Konferenz von laͤnger als fuͤnf Viertelſtunden 
hatte. Man ſagt, daß der Kronprinz beauftragt ge⸗ 
905 ſel, dem Herrn Thiers einige Eroͤffnungen zu 
machen. ö 

Der Conſtſtutionnel ſchreibt aus Blidah vom 
7, Oktober: „Die Erpeditiond » Colonne, die den 
1. d. gegen Miliana aufgebrochen, ruͤckt eben wieder 
bier ein. Am Zten traf fie in Miliana ein, ohne 
auf dem Marſche irgend einem bedeutenden Hinder⸗ 
niß zu begegnen, nicht fo auf dem Ruͤckzuge, wo 
eln Schwarm von Feinden von vorn, hinten und 
auf den Fluͤgeln ſich zeigte; General Ehangarnier 
leiſtete aber mit den Seinen tapfern Widerſtand. 
Vorgeſtern, am öten, bemerkte man an der Seite 
des Atlatz eine ungeheure Maſſe Feinde; man-fchäßte 
die Anzahl auf 20,000; trotz dieſer Uebermacht wuͤr⸗ 
den ſie aber von den Zuaven und einem Infanterle⸗ 
Regiment aufs Haupt geſchlagen. Dieſen Morgen 
fänd ein neues Treffen ſtatt, welches aber nicht lange 


dauerte. Durch einen Deſerteur weiß man nun, wo 


das Hauptquartier Abdel⸗ Kaders ſteht. Marſchall 


Valse wird in einigen Tagen hier erwartet, dann 


eht es vermuthlich vorwaͤr ts. 
a ordeaux, 15. Oktober. Seit das mittellaͤn⸗ 
diſche Meer zum Schauplaß entſcheidender Ereigniffe 
beſtimmt ſcheint, gelüftet allen großen Seemaͤchten 
nach dem Beſitze der Baleariſchen Inſeln. Die 
Engländer, unſere Naͤhe fuͤrchtend, laſſen feit ges 
raumer Zeit kein Mittel unverſucht, um dort Sol⸗ 
daten und Einwohner gegen die Franzoſen zu erbits 
tern. Dieſe Bemühungen tragen nun Ihre. Früchte, 
Franzoͤſiſche Matroſen von der Victorleuſe, die am 
28. v. M. mit Erlaubnſß ihres Capltains aus Land 
geſtiegen waren, ſahen ſich bei Einbruch der Nacht 
plotzlich von einigen ſechzig Spanifchen Soldaten mit 
Flintenſchuͤſſen und Bayonnetſiichen angefallen. Mehr 
als zwanzig der unfrigen, worunter eln Offtzier, wur⸗ 
den mehr oder minder ſchwer verwundet, Beim Ans 
blicl der vor den Kugeln ihrer Verfofger dem Ufer 
zueilenden Matroſen rudern die Boote der Victorieuſe 
eilig mit Manuſchaft ans Land, aber beim Blitzen 
der Gewehre ergreifen die feigen Mörder die Flucht. 
Einer der Matro ſen, der dle Kuͤſte nicht zu erreichen 
vermochte, hatte ſich in die Wohnung des Franzö⸗ 
ſiſchen, Confuls gerettet. Kaum war er in Sicher⸗ 
heit, ſo erſchelnen die Wüthenden vor dem Haufe 
und machen Anſtalt, die Thuͤre mit Kolbenſtöͤßen zu 
ſprengen. Da erſieht die Tochter des Conſuſs, die 


in Abweſenheit ihres a vom Fenſter aus den 


Raſenden zurief, zum Glucks einen Spaniſchen Of⸗ 
fizier, der endlich die Elenden zur Ruhe bringt. Nach 


— 


* 


dem Semaphore war die Geſchichte durch eine Maul⸗ 
ſchelle veranlaßt, die ein Matroſe einem Spaniſchen 
ben gegeben, der ſich unbefugt in einen Streit 
des erſtern eingemiſcht hatte. Der nächtliche Uebers 
fall, die Kugeln und Baponnetſtiche bleiben darum 
nicht minder Thatſache! 17744507 

a Rom, vom 13. Oktober. 

Zwei Chineſen, edler Herkunft, ſind vorigen Monat, 
nach elner beinahe ein ganzes Jahr andauernden 
Reiſe, hler angelangt. Der heil. Vater empfing beide 
ſehr liebevoll; er ließ fie an feiner Tafel ſpeiſen und 
unterhielt ſich mit ihnen in lateiniſcher Sprache, 
welche beide zu Macgo erlernt haben und gelaͤufig 
ſprechen. Die Chineſiſche Kleidung, die langen bis 
auf die Erbes reichenden Haarflechten und die ſonder⸗ 
baren Chineſiſchen Komplimente und Gebaͤrden, ſo 
wie das ganze edle Benehmen derſelben erregten die 
Aufmerkſamkeit St. Heiligkeit und aller Anweſenden. 

ie uͤberbrachten die betruͤbende Nachricht, daß 
am Feſte des heiligen Namens Mariä im verfloſſe⸗ 
nen Jahre abermal eine heftige Chriſtenverfolgung in 
China ausgebrochen war. Diele-Mifftonaire wurden 
eingekerkerk, grauſam mißhandelt und erlitten fodann 
einen ſchreckſichen Maͤrtyrtod. Ein Franzoͤſiſcher 
Miffionaie wurde ebenfalls unter furchtbaren Miß⸗ 
handlungen in den Kerker geſchleppt und zum Tode 
verurtheilt; ob und wie das Urtheil an ihm vollzogen 
worden, iſt bis jetzt noch unbekannt. Viele Chriſten 


wurden des Landes verwieſen oder in die Tartarei 


geſchickt, ihrer Guͤter beraubt und ſo dem größten 
Elende Preis gegeben. ; 
Taurin, vom 19. Oktober. 8 

(A. 3.) Die kriegerſſche Stimmung in Frankreich 
bat die hieſige Regierung in Unruhe verſetzt und ſie 
zu Vorſichtsmaßregeln gezwungen, die anfaͤnglich viel⸗ 
leicht zu ſehr vernachlaͤſſigt wurden. Es wird nun, 
ohne viel Laͤrm zu erheben, nachdrückliche Vorſorge 
getroffen, um von Exeigniſſen nicht uͤberraſcht zu wer⸗ 
den, die noch immer eintreten koͤnnen, obwohl es fuͤr 
den Augenblick ſcheint, daß fuͤr Erhaltung des Euro⸗ 
paͤiſchen Friedens ſich gluͤcklicherweiſe die Chancen 
vermehren. Großen Eindruck hat hier die Nachricht 
von ‚einem zwiſchen Frankreich und Neapel geſchloſſe⸗ 
nen Buͤndniß gemacht, das von Vielen noch in Zwei⸗ 
fel gezogen, von den Beſtuntertichteten aber für Yes 
wiß angenommen wird. ’ 15% 
London, vom 25. Oktober. 5 
„Admiral Sir Edward Codringtan hat jetzt ſelne 
Flagge am Bord der „Queen“ von 110 Kanonen 
als Hafens Admiral von Portsmouth aufgezogen, und 
ed; erneuert ſich wieder das ziemlich unwahrſcheinliche 
Gerücht, daß er binnen kurzem nach dem Mittelän« 
diſchen Meere abgehen werde. Die „Britannia“ und 
der „Howe“ beide von 120 Kanonen, von denen 
das erſtere Schiff die Flagge des Contre⸗ Admirals 
Ommaanen fuhren wird, find ſegelfertig bel Ports⸗ 
mouth; eben ſo in Plymouth der „Kalkutta“ von 


84 Kanonen, gleich jenen nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meere beſtimmt. Außerdem werden, wle es heißt, 
die „Royal Adelaide“ von 110 Kanonen und der 
„ St. Vincent“ von 120 Kanonen in ſegelfertigen 
Zuſtand geſetzt. Aller dieſer Vorkehrung ungeachtet, 
wiederholt die Times ihre Klagen über die Inferiori⸗ 
tät der Brſtiſchen Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere, 
im Verhaͤltniß zu der Franzoͤſiſchen, die nach ihren 
Angaben 246 Kanonen und 3783 Matroſen mehr 
zählen. ſoll, als die Eugliſche. 


Die große Jury hat die Anſchuldigung gegen Lord 


Cardigan, auf Capitain Tuckett mit der Abſicht ihn 
zu ermorden geſchoſſen zu haben, für begründet ers 
klaͤrt und denſelben durch dieſen Ausſpruch in An⸗ 
klageſtand verſetzt. Ebenſo erkannte ſie auch gegen 
Capitain Douglas, den Sekundanten des Lords. Den 
verwundeten Capitain Tuckett und deſſen Sekundan⸗ 
ten, Capitaln Wainwright, ſprach dieſe Jury, die 
gleichſam als Anklagekammer fungirt, voͤlllg frei. 
Demgemaͤß wird der Oberſt Lord Cardigan fetzt, 
wahrſcheinlich vor dem Oberhauſe, zur Criminal⸗ 
Unterſuchung gezogen werden maͤſſen. 8 

Zu dem alten Grenzſtreite mit den Ver⸗ 
einigten Staaten droht nun noch ein neuer 
uͤber das Oregongebier im fernen Weſten hinzu⸗ 
zukommen und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach bald 
Veranlaſſung zu ernſtlſchen Verhandlungen zwiſchen 
den beiden Regierungen werden. Zum Verſtaͤndnlſſe 
dieſer Angelegenheit muß man ſich folgender That⸗ 
ſachen erinnern. Das Gebiet des Columbiafluſſes 
wurde in den Vereinigten Staaten immer als ein 
Theil des Bundesgebiets betrachtet und iſt auch 
auf unſern Karten als ſolches bezeichnet, Als nun 
aber unſer Deutſcher Landsmann Aſtoͤr, fo berühmt 
geworden in Amerika durch ſeinen ſtrebſamen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, in der Naͤhe der Mündung der Eos. 
lumbia eine Miederlaffung, Aſtorlen, des Pelzhan⸗ 
dels wegen gründete, erhob die Britiſche Regierung 


Anſpruͤche auf das Land; Aſtor fand keinen Schutz 


bei der Bundesregierung, konnte feine Colonſe nicht 
halten und mußte ſie der Hudſonsbai⸗Compagnie 
überlaffen, die ſich in Beſitz ſetzte. Die Budesregle⸗ 
rung ließ damals Alles geſchehen und zog ſich des⸗ 
wegen vielſeitigen Tadel in den Vereinigten Staaten 
zu. In England hielt man jedoch die geltend ges 
machten Anſpruͤche für vollkommen begründet, und 


Einſprache gegen das Verfahren der Engliſchen Re⸗ 
gierung thaken und auch Aſtor bei feinem Einfluß 
und feinen Mitteln ſich bewogen fand, der Hudſons⸗ 
bal⸗Compagnie alsbald das Feld zu raͤumen, ſprſcht 
allerdings für England. Unterdeſſen haben ſich ſelt⸗ 
dem die Amerikaniſchen Colonſſten, dle 
immer weiter nach Weſten bis ins Oregongeblet aus⸗ 
gedehnt, fie haben ſelbſt die Linie überſchritten, welche 
von Engliſcher Selte als Grenze in Anſpruch genont⸗ 
men wird, und eine Folge davon iſt, daß der Ame⸗ 


Squatters, 


J 


der Umſtand, daß die Amerikaner keine entfchiedene - 


rikaniſche Spekulationsgeiſt jene Laͤnderſtrecke allmaͤlig 
in feinen Kreis hereinzieht und man die alten Anz 
ſpruͤche wieder zum Vorſchein bringt. Vielfache 
Plackereien mit der Hudſonsbai⸗Compagnie ſind das’ 
durch veranlaßt worden, und man ſcheint nunmehr 
in den Vereinigten Staaten jene Verhaͤltniſſe ins 
Augenmerk zu nehmen und ſoll beabſichtigen, fie. vor 
den Congreß zu bringen. Es handelt ſich hier um 
den Beſitz eines wichtigen Flußgebiets, um die Herr⸗ 
ſchaft Über einen Strom, der für den Weſten ders 
einſt dieſelbe Bedeutung erlangen muß, wie der St. 
Lorenzſtrom fuͤr den Oſten. Es iſt daher leſcht zu 
ermeſſen, welche ernſtliche Verwickelungen die Ange⸗ 
legenheit nach ſich ziehen kann. Es ſteht dabei mehr 
auf dem Splel als bei der verhaͤltnißmäßig fuͤr die 
Amerikaner gar nicht einmal ſehr werthvollen Land⸗ 
ſtlrecke, welche den Grenzſtreit zwiſchen Maine und 
Neubraunſchweig betrifft. Wenn ſich daher bei die⸗ 
ſem letztern die Amerikaner ſchon ganz beſonders zaͤhe 
gezeigt haben, ſo⸗wird ein Uebereinkommen über. den 
bevotftehenden neuen Zwiſt ebenfalls auf nicht zu 
geringe Schwierigkeiten ſtoßen. ET 
Wie die Times erzaͤhlt, gingen die vier Conſuln 

in Alexandrien, nachdem ſie ihre Flaggen hatten ein⸗ 
ziehen laſſen, an Bord, ohne auch nur Abſchied von 
Mehemed Ali zu nehmen, der ſich immer ſehr artig 
gegen ſie erwieſen hatte. Als Mehemed Ali ihre 
Abreiſe erfuhr, ließ er Garbi Bei, den Chef der Ra⸗ 
tionalgarde, zu ſich rufen und fagte zu ihm: „Du 
buͤrgſt mir mit Deinem Kopfe fuͤr die geringſte Be⸗ 
leidigung, welche die Soldaten irgend einem Euro⸗ 
paͤer anthun!“ Garbi antwortete: „Am Tage, Ho⸗ 
heit! ja; aber in der Nacht?“ — „So muß man 
die Europäer warnen, nicht ohne Laterne auszugehen, 
und ich werde in der Nacht Wachen in das Fran⸗ 
kenviertel ſtellen.““ ü leg 
Ronſtantinopel, vom 7. Oktober. 
Die Sachen in Syrien erhalten endlich eine Ge⸗ 
ſtalt, die den Ernſt der Mächte, womit ſie den ge⸗ 
ſetzmaͤßigen Zuſtand im Orient wiederherzuſtellem ſuchen, 
über allen Zweifel erheben. Eine neue Maßregel 
ward beſchloſſen und ging ohne Widerſpruch durch. 
Man hatte naͤmlich die Frage aufgeworfen, wie ſich 
die Flotte der Alllirten in dem Falle zu benehmen 


babe, wenn Franzoͤſiſche Kriegsſchiffe in irgend einen 


Syrſſchen oder Aegyptiſchen Hafen einlaufen wollen. 
Der Beſchluß lautet: es ſei ihnen in dieſem 
Fall der Eingang zu verwehren, weil ſonſt die 
Blokade ohne Wirkung waͤre. Dies iſt ein wichtiger 
Fall, der am eheſten eine kriegeriſche Kolliſion mit 
Frankreich herbeiführen koͤnnt e. 
„Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 23. Okt. (L. A. Z.) Zwei Charafterzuͤge zur 
Geſchichte dieſer Tage, die meine Gewaͤhrsmaͤnner 
verbürgen zu können glauben. Der Koͤnig hut über: 


die ihm bereſtete Ueberraſchung am Einzugstage, naͤm⸗ 
lich die Niederreißung des in die Koͤnigsſtraße vor⸗ 
ſpringenden Rathhauſes, ſich wirklich gefreut. Nur, 


äußerte er, gehöre, um die Sache vollſtaͤndig zu 


machen, dazu, daß nun auch ein anderer Vorſprung 


eines alten Hauſes derſelben Straße, in der Naͤhe 
der langen Brücke, ſich beſchelden in die Linie der 
andern Haͤuſer zuruͤckziehe. Magſſtrat und Buͤrger⸗ 
meiſter ließen das Koͤuigliche Wort nicht verhallen, 


ſondern beabſichtigten, ſofort imm erſten ‘Eifer ans 


Werk zu gehen und verhandelten deshalb mit dem 
Eigenthuͤmer des betreffenden Hauſes, Dieſer ine 


deſſen zeigte ſich keinefweges willig. Man wollte f 


ihm nicht das ganze Haus abkaufen, ſondern nur 


den Vorſprung, auf welchem ein Balkon ſich be⸗ 


findet. Die Vortheile deſſelben hatte er kuͤrzlich er⸗ 


fahren. Es glebt vielleicht keinen Platz, wo die 


großen Einzuͤge, welche über die lange Brücke muͤſſen, 


beſſer zu uͤberſehen, als dieſen Balkon; und man 


hatte ihm denſelben, wenn das Geruͤcht wahr iſt, für 
30 Frledrichsd'or für Einen Tag abgemiethet. Es 
mögen: auch noch andere Gründe den Eigenthuͤmer 
bewogen haben, auf ſelnem Recht zu beſtehen, wos 
gegen Niemand etwas einwenden kann, Und er lehnte 
alle, auch die vortheilhafteſten Anerbietungen entſchie⸗ 
den ab. Dieſes Widerſtreben gegen einen Koͤnfglichen 
Wunſch ſetzte hier die Loyalität einiger Gewerke in 
Harniſch. Maurergeſellen verbanden ſich unterein⸗ 
ander (das Geruͤcht ſagt ſogar, das ganze Maurer⸗ 
gewerk), nicht etwa, wie es wohl vorkommt, dem 
Eigenthuͤmer ihre Dienſte zu verſagen, wenn er bei 


einer Reparatur derſelben beduͤrfe, ſondern aus eige⸗ 


ner Machtvollkommenheit (heimlich oder mit Ge⸗ 
walt 2), in naͤchtlicher Weile den verdrießlichen Vor⸗ 
ſprung und den Balkon daruͤber abzureißen. Kaum 
glaublſch, aber ich habe es von einem glaubenswer⸗ 
then Manne, die Sache ſchien fo ernſt, daß ſeft 14 
Tagen zwei Gendarmen Nachts das Haus bewachen, 
damit dem Herrn daſſelbe nicht Über dem Kopf ab⸗ 
gebrochen wird, aus einer Loyalitaͤt des Maurerge⸗ 


werks! Billigen will ich es nicht, denn es waͤre 


ſchlimm, wenn u jeder Wunſch eines Koͤnigs ſo bereits 
willige Verfechter in Abaͤnderungen faͤnde; aber ez 
iſt mir lieber, wie die Bürger in Berlin einen guten 
König oͤbermaͤßſg lleben, als fie in Paris einen gu⸗ 
ten König übermäßig haſſen. Daß der Müller von 
Sans ſouci Friedrich Wilhelm III. "feine Muͤhle zum 
Kauf und Abreißen anbot, weill er durch den CEou⸗ 
flikt der Umſtaͤnde heruntergekommen war, iſt bes 
kannt. Ebenſo des Koͤnigs Antwort: derſelbe buͤrfe⸗ 
die Muͤhle nicht verkaufen, denn fie gehöre nicht ihm, 
ſondern der Geſchichte. Der verewigte König una 
terſtuͤtzte hierauf jährlich den Muller in der Ark, daß 
dieſer ihm eine Bilanz ſeiner Einnahmen und Aus⸗ 
gaben vorlegen mußte; die Differenz bezahlte der Koͤ⸗ 
nig. Die hiſtoriſche Mühle aber machte ſchlechte 
ſchaͤfte, fie konnte durchaus nicht mlt den andern 
uͤhlen concurriren, welche keine Subvention genoſ⸗ 
ſen, und dieſe ſtieg allmaͤlſg bis zu dein bedeutenden 
Jahreszuſchuſſe von 700 Thlrn, Als der König ſtarb, 


ward dem Muller bauge. Er hatte eine ſchrlftliche 


Zuſicherung wegen des Zuſchuſſes, Mit einiger Bes 
fangenheit näherte er ſich in dieſem Herbſte dem 
neuen Monarchen mit einem Brodte vom erſten 


Mehle vom Jahre. Dies war naͤmlich die Form 
0 Müller uͤberbrachte dem Koͤnig⸗ 


geworden: der 1 
als Geſchenk ein erſtes Brod mit einer paſſenden 
Inſchrift und legte dabeſ ſtillſchweigend feine Rech⸗ 
nung nieder. Am andern Morgen empfing er das 
Geld. Diesmal wollte er ſprechen, aber als der Koͤ⸗ 
nig das Brod ſah, winkte er ihm zu ſchweigen, er 
wiſſe Alles. Der König ergriff mit feierlicher Ruͤh⸗ 
rung das Brod, ſchnitt ein Stück davon, daß er mit 
der Königin theilte, und entließ den Miller mit der 
Verſicherung, es ſolle zwiſchen ihnen Alles ſo blei⸗ 
ben wie zu feines Vaters Zelten und die Mühle von 
Sansſouci ſolle fo lange beſtehen als das Schloß 
von Sansſouci. : 

(K. 3.) In einem Dorfe hint ba 
ſich bei der jüngften Huldigungsreiſe König Friedrich 
Wilhelm's IV. auch der Schulmeiſter mit ſeiner Ju⸗ 
gend aufgeſtellt, um feinen Koͤnig die ehrerbietigſte 
Huldigung darzubringen. Er hatte ſich dazu einen 
neuen Frack machen laſſen, der aber noch nicht be⸗ 
zahlt war, und wollte den König mit einer wohl 


einſtudirten Anrede und einem Gedicht begrüßen, 


das er unter vielem Angſtſchweiß zu Stande ge⸗ 
bracht hatte. So ſtand er mit dem Gedicht in der 
Hand vier Stunden lang, der Koͤnig aber kam 
immer nicht. Der Hunger uͤbermannte ihn, er 
fluͤchtete ſich eilig in ſein Haus, um einige Biſſen zu 
ſich zu nehmen. Um den neuen Rock zu ſchonen, zog 
er ihn aus. Ploͤtzlich hört er ein Geſchrei: Der 
Koͤnig kommt! Er eilt hinaus, und noch grade recht, 
um feine Rede zu halten. Darauf greſft er in die 


Taſche nach dem Gedicht, und der König lieſ't, lächelt: 


und ſpricht zu ſeinem Adjutanken, indem er ihm das 
Papier hinreicht? „Da, bezahlen Sie!“ Der Schul⸗ 
meiſter hatte in der Eile ſeinen alten Frack angezogen, 
und ſtatt ſeines Gedichtes die unbezahlte Schneidera 
rechnung überreicht. N 92 a 

Die Staats⸗Zeltung enthält folgende telegraphiſche 
Nachricht. Koͤln, 29. Okt. Der Moniteur vom 


20ſten d. M. enthält eine Ordonnanz, wonach die 
Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer nicht den 28. Ok⸗ 


tober, ſondern den 5. November eroͤffnet werden ſollen. 


2 


Thie att e r. g 


ſpätet. — Ole Bull hat Stettin zum erſten 


Ver 
Male besucht und uns durch zwei Concerte (28ſten und 
20ſten d. Me) erfreuet. Der junge Norwegiſche Künftler 
gehoͤrt ſo unbezweifelt zu den muſikaliſchen Notabilitäten, 
daß es beinghe gewagt zu nennen ſein moͤchte, uͤber ſeine 
Virtuoſitaͤt, feinen Vorſrag und die Ausbeutung feines 
herrlichen Inſtrumentes nach dem, was in allen dieſen 
Beziehungen fo vielfach als mannigfaltig geschrieben wor⸗ 
den iſt, noch Neues beibringen zu wollen. Mon kann 
bei ſolchem-Verſuche, — im beſten Glauben und in der 
That ganz unwillkürlich, als Plagiarius erſcheinen. Auch 
dem hleſigen Publikum ward Ole Bull in einem etwas 


7 


In einem Dorfe hinter gandsberg hatte 


E 
. 2 
8 15 


präconiſfrenden Schreiben — Zeitung No. 129, Mittwoch 
den 28ſten d. M. — beſonders empfohlen; doch wie gern 


2 


man manner fein mochte, die wirkliche Eminenz 


des Künſtlers anzuerkennen, ſo wuͤrden Wir doch ein 
erhebliches Bedenken tragen: ihn als den erſten fetzt 
lebenden Geiger zu bezeichnen. Das Hoͤchſte in der 
Kunſt iſt an und für ſich das Nichterreichte, und das, 
was Ole Bull Teiftet, haben wir Alle in Paganini 
hoͤher, uͤberraſchender und ganz unbeftristen origi⸗ 
weller gehort, — origineller unbedenklich, denn Pa⸗ 


ganini dichtete die Geſchichte bieſes Violin⸗ 


ſpiels. Ofe Bull fand ſchon eine Geſchichte vor, die 
er benutzen konnte. — Für das Hoͤchſte im Violin⸗ 
ſpiel aber moͤgen wir dies eben ſo wenig erachten, als 
jenes. Wenn daber behauptet wird, daß Ole Bull's 
Genie, feiner kdiſche Eigenthumlichkeit und feine 
vollendete Künſtlerſchaft fo zauberiſch wirken, daß 
fie dem Hörer Thränen entlocken, — ſo haben wir 
nur zu bedauern, daß der Kuͤnſtler jene Eigenſchaften bis 
zu einem ſolchen Grade des Zaubers hier keinesweges 
gewieſen habe. Staunenswerthe Fertigkeit, ohne irgend 


eine wahrnehmbare Anſtrengung; unerſchuͤtterliche Reine 


heit und Sicherheit, mit einem Worte, jede denkbare 
Kunſtfertigkeit und Künſtlichkeit hat uns Ole 
Bull gezeigt. Allein jenen ganz eigenthuͤmlichen Zau⸗ 
ber, durch welchen dieſes Inſtrument, wahrhaft mufls 
kaliſch verwendet, der lieblichſten menſchlichen Stimme 
taͤuſchend ähnlich — unſer tiefſtes Gemüth anſpricht und 
befaͤngt; die Töne, welche in der That die Thraͤne 
hohen, inneren Entzückens wohl in unſer Auge zu locken 
vermögen: dieſe hat uns der Kuͤnſtler vergebens erwar⸗ 
ten laſſen. Wahre Muſik hörten wir — nicht viel. 
Nicht genug kann in unſerer Zeit und beſonders der 
muſikaliſchen Kunſtrichtung in derſelben zur Beherzigung 
empfohlen werden, was der kurze Aufſaz: Quartette, 
in unferem Blaite No. 130 am Schluſſe aus ſpricht. 
Wir nehmen nicht entfernt Anſtand, auch unfererfeits zu 
erklaͤren, daß wir das dort angedeutete Feld der 
Inſtrumental⸗Muſik für das wahrhaft klaſſiſche er⸗ 
achten, das ſich von den fo beliebten Seiltaͤnzereien un⸗ 
ſerer Zeit hoͤchſt forgfältig entfernt zu halten gewußt hats 
Von Herrn A. Glaßbrenner —— — f 
Einer vorzüglich gelungenen Wiederholung der 


> 


„beiden Schuͤtzen“ von Lortzing haben wir zu ers 


waͤhnen, welche uns von Neuem überzeugt hat, daß dieſe 
überaus ſaubere Oper allwöchentlich und gewiß noch lange 
Zeit mit dem beſten Erfelge für das Unternehmen aufs 


gefuͤhrt werden koͤnne. 


Der zum Montag angekündigte „Figaro“ von Mo⸗ 
zart hat uns mit wahrer Freude erfüllet, und wir 
dürfen uns von der fo förmlich verheißenen allgemeinen 
Sorgfalt aller Mitwirkenden einen hohen muſikaliſchen 
Genuß verſprechen. 1 jet 


Dsrometer- und Thermometerſtand RE 
bei C. F. Schultz & Comp. ER 


Morgens | Mittags | Abende 
6 Uhr. 2 Ubr. 10 Uhr. 
ee a 9 270 II ITT, 


Pgriſer Maß. 30. 27% 


31.285 


Thermometer 529, . 0 4. 80 . 5,80 
1 30. ＋ 4, ＋ 9,4% + 5,0% 
‚SM te T 3½ / 8, 7% 


; Quartette. 

Am Dienſtag den 4ten, Donnerſtag den ten und 
Sonnabend den Sten November, präcife 7 Uhr Abends, 
werden unfere angekuͤndigten Quartetk⸗Verſammlungen 
in dem kleineren Saale des Schützenhauſes Statt 
finden, wozu wir das geehrte Publlkum mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß die Abonnementskarten zu den ſpaͤtern 
Abenden auch bereits zu dem erſten und reſp. zweiten 
gültig. find. Ein Abonnement auf alle drei Soireen 
kostet 15 fgr., ein einzelnes Billet 20 ſgr. (bei Herrn 
Mahler im Schützenhauſe). > 

Zimmermann, Ronneburger, Richter, Lotze, 

f Koͤnigliche Kammermuſiker. N 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


Die Lieferung der Verpflegungs = Bedürfniffe für das 
hieſige Königl. Allgemeine Garniſon⸗Lazareth foll auf 
das Kalenderjahr 1841, wie bisher, im Wege der Sub⸗ 
miſſion, an zuverläffige und kautionsfaͤhige Unternehmer 
verdungen werden. Unternehmungsluſtige wollen dem⸗ 
nach die im Geſchäftslokal des Lazareths vorliegenden 
Bedingungen einſehen, dieſelben unterzeichnen, und ihre 
darauf zu gruͤndenden Offerten, verſiegelt, bis zum 10len 
November c., in genanntem Lokal, einreichen. 

Gegenſtaͤnde der Lieferung find; Bier, Brod, Sem⸗ 
mel, Fleiſch, Butter, Milch, Eier, Weizenmehl, Gries, 
Sraupen, Buchweizengrütze, Hafergrütze, Kaffe, Zucker, 
Reis, Fadennudeln, Weineſſig, Zitronen, Badobf, aller⸗ 
lei Gewürze, grüne Gemüfe, weiße und grüne Seife. 

Stettin, den 20ſten Oktober 1840, : 

KRoͤnigl. Allgemeines Garniſon⸗Lazareth. 
Bekannt m aſch u 


5 . n 9. 
Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs an Er⸗ 


Aeuchtungs⸗ Materialien für die hieſigen Garniſon⸗Anſtal⸗ 
ten pro 1841, beſtehend in: 5 
1) 1307 Pfund gegoſſenen und 

2) 1450 Pfund gezogenen Lichten, 

3) 57 Centner 20 5 ur, Rüͤboͤhl, 
an den Mindeſtfordernden, iſt ein t 
den öten November d. J., Vormittags um 9 Uhr, in 
unſerm Geſchaͤfts⸗Lokal, — Rodenberg No, 249, — ans 
beraumt, wozu Lieferungs⸗Unternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch eingeladen werden, daß die der Entreprife 
zum Grunde lade Bedingungen vorher daſelbſt, 
während den Amtsftunden, eingeſehen werden konnen. 

Stettin, den 20ſten Oktober 1840. 

x Königliche Garnifons Verwaltung. 
Schultzky. 

a Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Borchardt hierſelbſt heabſichtiget, nes 
ben ſeiner am Lotznizbach unweit der Stadt Labes auf 
dem Zülzefitzer Texritorio belegenen Oelmühle eine Mahl⸗ 
mühle mit zwei Mahlgaͤngen und einem Graupengange 
dergestalt zu erbauen, daß ſolche mittelſt Vorgelege an 
ein Rad gelegt und wechſelsweiſe benutzt werden. 

Der Waſſerbau der Qelmühle ſoll ziemlich unveräne 
dert bleiben, und eine kleine Abweichung dabei nur in ſo⸗ 
fern eintreten, als die füdlichfte Fre feed welche zum 
künftigen Gerinne der Mahlmühle beſtimmt iſt, die Höhe 
det zur Mablarche der Oelmühle gehörigen Grundbal⸗ 
kene, welcher gegen den Hauptgrundbalken 2 Fuß höher 
liegen ſoll, nicht überſteigen wird. i 


wird. EN 
ei öffentlicher Verlautbarung dieſes Unternehmens 


5 Wulcko w. 


icitationstermin auf 


wird mit Rückſicht auf die SS. 6 und 7 des Edikts vom 
25ſten Oktober 1810 ein Jeder, der durch die beachſſch⸗ 
tigte Mühlen⸗Anlage eine Gefährdung feiner Rechte 
fürchtet, hierdurch aufgefordert, ſeinen begründeten Wi⸗ 
derſpruch binnen 8 Wochen prackufivifcher Friſt ſowohl 
bei dem Unterzeichneten als bei dem Bauherrn einzule⸗ 
gen. Labes, den löten Oktober 1840. 5 
andrath, 


v. 


Der L 5 
in Abweſenheit deſſelben der Kreis⸗Deputirte 
5 Lockſtedt. : : 


- Bekanntmachung. 
Der Handlungs⸗Gehuͤlfe Kuehn iſt der Handlung 
L. Buchert hiefelbſt mit folgenden Einſchraͤnküngen: 
4) daß er Spekalationsgeſchaͤfte ganz unterlaſſe, 
2) Leinewand⸗Saͤmerei⸗ und Getraldehandel nur mit 
einem Kapital von 4000 Thlr. betreibe, 
3) Wechfelgefchäfte mehr nicht vornehme, als fie zum 
Belxiebe dieſer Handlung nothwendig find, und 
4) neue Geſchaͤftszweige nicht anfange, 
zum Disponenten beſtellt; die ferner die Firma Ludwig 
Buchert & Comp, führen wird. 5 
Schlawe, den Töten Oktober 1840. 
Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht. 


Aiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ſind 
ſo eben an Fortſetzungen erſchienen: g 


Ergaͤnzungen und Erlaͤuterungen 


der Preußiſchen Nechtsbuͤchen 
Und ch Sefebgebung und, Wiffenfeaft, 
ferii und der fee Tu in 


von 
H. Graff, Juſtizj⸗Rathe. C. F. Koch, Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Rathe. L. v. Rönne, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rathe. H. Simon, Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und 
A. Wentzel, Fürſtenthumsgerichte⸗ Direktor und 
; Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe. 

i a upplementban?d 
au den Ergänzungen der Eriminal⸗Ordnung und Titel 20, 
Theil II. des allgemeinen Landrechts nebſt Sach⸗ und 

chronologiſchem Regiſter. gr. 8. 1 Thlr. 15 fgr, 

‚Die Ergaͤmungen des CEriminal⸗Rechts vollſtaͤndig 

bis zum Schluß des Jahres 1839 mit Sach⸗ und chro⸗ 
nologiſchem Regiſter, 77 Bogen, Preis 51 Thlr., find‘ 
auch einzeln, getrennt vom Haupt⸗Werke zu haben. Die 
Supplementbände ju den, übrigen Theilen der Gefetz⸗ 
bücher befinden ſich unter der Preſſe. 


Das Recht der Forderungen 


nach Gemeinem und nach Preußiſchem Rechte, 


mit Beruͤckſichtigung auf neuere Geſetzgebungen, 
hiſtoriſch⸗dogmatiſch dar 12 von En 


ii C. F. Koch, REDDIT 
oͤniglichem Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe , 


Ater Band, enthaltend die Lehren bon den Perſonen 
in einer Obligation, von den Entſtehungsgründen und 
von der Aufhebung der Obligationen (Torreal⸗Obli⸗ 
gationen), Verträgen (dabei pon der Geſvährsleiſtung), 
einſeitigen, erlaubten und unerlaubten Handlungen, 


50 Bogen, 


* 
* 


Zahlung, Depofition, Compenſation, Erlaß, Verjaͤh⸗ 
826 1119 Unmöglichkei der Erfüllung, Wiedereinfekung 
in den 1 an (actio Pauliana) gr. 8. 
r. 
Der erſte Band, weſcher 1836 erſchlen, iſt in meis 
nen Verlag übergegangen und koſtet (40 Bogen) 2 Thlr. 
Vorraͤthig in der z . ; 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
(Leon Saunier), 
Möͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
a in Stettin. 


Steffens Memoiren. 
Im unterzeichneten Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
in der Unterzeichneten zu haben: s 


Was ich erlebte. 


Aus der Erinnerung niedergeſchrieben, 


von Henrich Steffens. 
Erſter Band. f 
Mein geiſtig einſames Knaben⸗ und erſtes Jugendleben. 
weiter Band. : 
Univerfitätsieben. — Literariſches Treiben. — Wiſſen⸗ 
ſchaftliches Treiben. — Politiſches Treiben. — Das 
einſame Leben und die letzten Tage in Kopenhagen. 
8. 1840. Fein i und geheftet. 
5 rei E SER 
Diefe Memoiren gehören zu den bedeutendſten Ers 
ſcheinungen in der Literatur. Seit Goethe's „Wabr⸗ 
heit und Dichtung“ dürfte kein Werk bon gleich gro⸗ 
gem Intereſſe erſchienen fein. Der Reichthum des 
Inhalts dieſer Lebensdarſtellung, welche zugleich eine 
Darſtellung der gegenwärtigen Zeit genannt werden darf, 
wird mit jedem Bande wachſen und die Theilnahme 
geiſtreicher Leſer in hohem Grade in Wiſpruch nehmen. 


Ferner find im unterzeichneten Verlage erſchienen; 


Gebirgs⸗Sagen. 


Als Anhang: Die Trauung, eine Sage des Nordens, 
— n 


Henrich Steffens. | 


EM, oe: > 
Die letzten Worte des Pfarrers 
von Mittelfahrt auf Seeland, 


von F. W. I. von Schelling. 

8. Geheftet. 20 Bogen. Preis 1 Thlr. 
Dieſen trefflichen Gebirgs⸗ Sagen find die berühms 
ten Terzinen des Herrn Wirkſſchen Geheimen Raths 


von Schelling in Munchen, welche die tief ergrei⸗ 


fende Sage: Die Trauung, poeti berherrlichen, mit 
Genehmigung des Herm Wei ld nach 5 durch 
ihn ſelbſt von neuem rebidirten Abſchrift, Hinzugefügt 
worden. Freunde der Poeſie werden dieſz hoͤchſt werth⸗ 
Am Zugabe mit Dank und Theilnahme gewiß entgegen 


* 


Früheren Käufern der Gebirgs⸗Sagen, welche 
dieſe ohne jenes Gedicht erhielten, wird daſſelbe unent⸗ 
geldlich nachgeliefert, wenn ſie es von der Buchhandlung, 
wo ſie das Werk kauften, verlangen. r 
Steffens, H., die Familien Walſeth und Leid. 

Ein Cyclus von Novellen. Dritte verbefferte Auf⸗ 

5 Tag: 5 Bändchen. 8. 1837. 714 Bogen, geh. 
3 r. 

— — Die vier Norweger. Ein Cyklus von Nos 
vellen. Zweite verbeſſerte Auflage. 6 Banden. 8. 
1837. 875 Bogen. geh. 3 Thlr. 20 gr. od. 25 for. 

— — Malkolm. Eine Norwegiſche Novelle. Zweite 
verbeſſ. Auflage. 4 Bändchen. 8. 1838. 647 Bogen. 

geh. 2 Thlr. 20 gr. oder 25 for. 

— — Die Revolution. Eine Novelle. 3 Bände, 
8. 1837. geh. 61 Bogen. 4 Thlr., welche ſaͤmmtlich 
dem Leſer hohen geiſtigen Genuß in Fülle darbieten. 

Verlagshandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Nicolai sche Buch- & Papierhdlg. 


C. F. Gutberlet in Stettin, 


Kunſt⸗Anzeige. 
So eben erſchienen bei C. G. Lüderitz in Berlin die 
neueften und gelungenften Portraits . 
r. Maj. des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. in Generals⸗Uuntform, und 


Ihrer Maj. der Königin Elisabeth. 


Beide nach Prof. Wach, lith. bon Pentzem Preis 
auf Vel.⸗Papier 1 Thlr.; auf chin. Papier 14 Thlr. 
Ausgezeichnet Schöne Abdrücke davon vorrathig in Stet⸗ 

tin bei : a C. Deplangue. 


Preussens König an sein Volk, 
am Töten Oktober 1840. Ausgefuͤhrte Federzeichnung 
des Thrones mit allegoriſcher Randzeichnung und der 
Rede des Koͤnigs: Gez, und lith. von Nordmann und 
Kretſchmer, a 10 for. Golddruck 15 fgr. 
Vorraͤthig bei C. Deplanque. 


Entbin dungen. 

Heute früh um 1 Uhr wurde meine Frau bon einer 
gefunden Tochter glücklich entbunden, welches ich hiermit 
ergebenſt anzeige, Cammin, den 27ſten Oktober 1840. 

; 8 zur Hofen, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4 Naeh Königsberg 
ladet und wird auf das prompteste expedirt das 
Schiff „Beuise“ Capt. Amandus Michaelis, 
Das Nähere erfährt man-beim Schiffemakler 
N y4 Pk 18 15 1 u mer. 
Meinen geehrten Kunden wie einem geehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Anzeige, daß ich eine bedeutende Par⸗ 
bie Poͤkel⸗Rindfleſſch am Mittwoch zum Markt mit⸗ 
bringe und bemerke noch, daß ich, wie ich auch bereits 
angezeigt habe, nur Mittwochs zum Markt kommen werde, 
weshalb ich um recht zahlreichen Beſuch ergebenſt bitte. 
A, Maelger aus Stargard. 


® Muſtern wird daſelbſt an 
52 genommen und < 
aufs E 


m Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir & 
uns die Eröffnung einer 5 5 


Niederlage der Berliner 
Porzellan-Manufactur 


von 

F. Schumann & Sohn, 
in Stettin Kohlmarkt No. 429, 
ganz ergebenſt anzuzeigen, das ergebenſte Bra \ 
enten hinzufuͤgend, daß die Niederlage ein & 
vollſtaͤndiges Lager bon weißem, bemalten und 


G nach dem Preis⸗Courante zum 


Fabrikpreiſe 
ganz ergebenſt. 15 1 
Jede Beſtellung auf Porzellan nach 


aufs Schleunigſte und Billigſte aus: & 
I geführt, 7.3: _ a5 
Wiederverkaͤufern bewilligen wir den 
Guͤblichen Rabatt. & 
& 3 F. Schumann & Sohn. 


Großes f 


> 
9 
& 


Berliner Damen⸗Schuh⸗Magazin 
| bon E Helfrich ht 


ti 
hien, große Domſtraße No. 677, parterre, 
; 5 rechts. 

Daſſelbe empfing dieſer Tage 
warmgefuͤtterte Damen⸗Schuhe und Stiefeln, 
auch Pelzſtiefeln und Damen⸗Kaloſchen, 

f elegant, zweckmäßig und dauerhäft. 

Auch find daſelbſt immer in der allergrößten Auswahl 
vorhanden: alle Gattungen Damen⸗Schuhe und Stiefeln, 
in feidenen, wollenen und baumwollenen Stoffen, fo wie 
Kinderſchube u. Kinderſtiefeln in Maraquin, Leder, Serge 
de Berry ıc. und werden die geehrten Damen, bei per⸗ 
We Auswahl, ihte Bedürfniſſe überall gan nach 

unſch befriedigt werden. 8 a 
- Ergebenſte Anzeige EM 
Den ger Bewohnern Stettins und der Umge⸗ 
gend zeige ich ergebenſt an, daß ich von Putbus zurlcke 
gekehrt, jetzt wieder in Stettin wohne, und verbinde hier⸗ 
mit die gehorſamſte Bitte, mich mit recht vielen in mein 
Fach einſchlagenden Auftraͤgen zu beehren. Gleichzeitig 
erfuche ich meine früheren achtbaren Kunden hoͤflichſt, 

ir wieder ihr Vertrauen zu ſchenken. a 

Lackitte, Tombacks, Meſſinge und Blechwaaren halte 
ich in meinem Haufe ftets borkäthig, und werde die Ars 
beiten ſo 55 0 i100 L Ran bes 
friedigt wird., Guſta tin, Klempner⸗Mſtrs, 
980 5 8 Langebrückſtraße No. 88. 

„Für einen Gymfaſſaſten hoherer Klaſſe wird eine 
Penfion in einer gebildeten Familie gewünſcht, Näheres 
breite Straße No, 378, im Laden. 


Gr 
bergoldeten Porzellan Halt, und empfiehlt ſolche 8 


Weitzen, 


Zu einem, der Mode nicht unterworfenen, luerativen ö 
Geſchaͤft wird ein Theilnehmer geſucht, wel i 
a un 0 10 8 km. : 5 0 . 
reß⸗ Commiſſtons⸗ u erforgungs = Comptoir i 
5 Stettin, große Oderſtraße No. 09. i 1 5 0 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an 
daß ich mich hier als Zimmermeiſter etablirt uber at 
dem ich mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren bitte, 
verſichere ich, daß es mein eifrigſtes Bemühen fein wird 
allen e e der 1 1 ee Mitbürger zu ge⸗ 
nügen, um mir deren ſchaͤtbares Zutrauen zu erwerben. 
Stettin, den 3tften Oktober 1840. 5 

A. Bachſtein, Beutlerſtraße No. 92, 2 Tr. 


„Da ich alle meine Bedürfniffe Baar bezahle, fo warne 
ich einen Jeden, nicht anders, als gegen Vorzeigung 
einer mit meiner eigenhändigen Namensunterſchrift und 
N ac lunn N aan m 
orgen, indem ich nur in letzterem Falle Zahlung leiſten 
werde. Stettin, den Z0ſien Oktober 1840, 5 ! 
Albert Meyer, Schiffbauer⸗Laſtadie No. 28. 


1000 bis 1200 Thlr. Kirchengelder find hypothekari 
auszuleihen Klosterhof No. 1145. ! ur u 
Setreide Markt⸗preiſe. 
Stettin, den 31. Oktober 1840. 


Roggen, 1% ‚· M t lie 
Ger r „ 


6 

0 

— 
4 


e = 


Fonds- und Geld - Cours. | 
Zins- n 
fuss. 


Berlin, am 31. Oktober 1840. rte. Geis, 


Staats-Schuldscheine . . .. 


„ 4 1025 1022 
Preuss. Engl. Obligat, v. 1830 4 — } 988 
Prämien-Scheine d. Seehandl.— 78 
Kurmärk, Obligat. m. lauf. Coup. 34] = | 9 
Neumärk, Schuldverschr. 35 — 1:9 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1102 | — 
Elbinger do, 13° |-° 
Danziger do, 9 4 go 
Westpreuss. Pfandbr. nee 31 — 1008 
Gr.-Herz. Pesensche Pfandbr, . | 4 | — 11042 
Ostpreussische do. 37100 — 
Pommersche do. . 37101 101K 
Kur- u. Nenmärkischa do. 3311024 101 
Schlesische a 0. 34 — 101 
Coupons u. Zins-Scheine der Kur- 
und Neumark 4 95 — 
> Actiem > 
Berlin-Potadam. Eisenb. ....,1 5 1127 11264 
o. db, FPrior.-Act. — 4 — 
Magdeb,-Leipz. Eisenb. „. „„ „ 107 100 
do. do. Erior.-Act, 411335 er 
Gold al marco [ 210 209 
Neue Ducateen. 17: — 
Friedrichsd'oe rr | 4133 | 15 
And, Goldmünzen d 5 Thlr.. | 74 67 
Disconto „ „„ „ 2 0 . 3 & 


Beilage. 


Beilage zu No. 131 


ö Aube 150 nen. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 


0 . Dienſtag den Zen November c., Vormittags 9 Uhr, 


ſollen im Stadtgerichte: Uhren, 1 Violoncello, 1 Geige, 


1 Floͤte, Kleidung sſläcke, Leibwäſche, Leinenzeug, Betten, 


ferner verſchiedene Möbel. fo wie Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräth, öffentlich, verſteigert werden. Reisler. 
a et e n.. 
Donneritag den öten November c., Vormittags 9 Uhr, 


8 ſollen im Schützenhauſe: Uhren, Kleidung sſtücke, Leinen⸗ 


zeug, Betten, 1 einfache und 1 Doppelflinte, mehreres 
Jagdgeräth, ferner mahagoni und birkene Möbel, wobei: 
1 gutes Fortepiano), Sopha, 1 Schreib⸗Seeretair, 
omoden, Lehnſtühle, Spinde, Tiſche aller Art, inglei⸗ 


chen Haus⸗ und Küchengeraͤth Ag verſteigert wer⸗ 


den. 


Reis ler. 


Am Montag den 2ten November, Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen durch den Makler Herrn Büttner beim Sell⸗ 
hausmann Heidenreich lagernde vier Tonnen Fetthering 


fie Rechnung dem es angeht öffentlich meiſtbietend vers 
kauft werden. 14 3 


Verkäufe unbeweglichber Sachen. 


Das an der Oder, eine halbe Meile von Stettin 
ſchön belegene Allodial⸗Rittergut Güftow will die Be⸗ 


-figerin aus freier Hand verkaufen. Zu dem Gute ges 


ae > 
z) an Haus⸗ und Hofſtelle 7 Mora. 153 IR, 
b) an Gaͤrten 13 Sr 123 2 
c) an Wurthen 8 „ 178 5 
d) an Acker ... En 
e) an beſtaͤndigen Wieſen 612 s 17 es 
) an Feldwieſen 26 46 % 
g) an Huͤtung # 93 


306 
h) an unnuzbaren Stüden 46 = — 
zuſammen 1895 Morg. 176 N. 


ge RE i 

Zur Abgabe der Gebote ift ein Termin auf den 
20ſten November d. J., Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Juſtiz⸗ Sommiffarius Trieſt zu Stettin ange⸗ 

ſetzt, zu welchem Kauflufige mit dem Bemerken einge⸗ 


laden werden, daß bei letzteren die naheren Bedingungen 
zu erfragen find, an; 5 


x I 4 
5 TT—TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—V———————ů— 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Teltower Rüben, alle Sorten weiße Wachs⸗ Lichte, 
Braunroth in 1 Str ⸗Faͤſſern offerirt : N 
{ 2-0 T. F. Buffe, 
am Krautmarkt No. 1080, 2te Etage: 
Große Den in 1 Schock⸗Faßchen, bei 


chmidt & Schneider, am Kohlmarkt. 


Scholiſchen und Berger Hering oferiet-biligt 


Wilhelm Weinreich jun, 


Kerr 


— möglich billigſten 


Der lezte Kaufpreis im Jahre 1817 iſt 93,000 Thlr. 
weſen. 2 


der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 2. November 1840. ji 5 


enen eee 
Ausverkau 
zuruͤckgeſetzter Waͤaren. 
Von heute bis 7ten dieſes werde ich in 
meiner Wohnung einen bedeutenden Poſten 
zurückgeſetzter Wgaren zu billigen een 
ausverfaufen, beſtehend in Seiden⸗Stoffen 
aller Art, Thibets, Maͤnteln, wollenen und 
Fbaumwollenen Kleider⸗Zeuchen, abgepaß⸗ 
ten Kleidern, Möbels Stoffen, Moden⸗ 
4 Waaren u. dgl. m. Heinrich Weiß. 


FCC 


Kronenleuchter in alen Größen, mit und 


Fre 


KCK rte 


ohne Glashehang, in reichſter Auswahl, find ſo eben fer⸗ 


tig in der Bronze- Fabrik von 
C. Deplanqu e. 
Gardienen⸗ Verzierungen, Stangen, Knoͤpfe, Ringe, 
Quäſte und alle dazugehörigen Gegenſtande in groͤßter 


Auswahl, zu den e Preiſen bei 


Dep lan que. 
= Feine Hamburger Raffinade, in Broden a Pfd. 


63 ſgr., fein Melis, in Broden a Pfd. 5 gr. 9 pf. = 


weißen Farin, 6 Pfd. für 1 Thlr., rothen u. weißen 


= Wein a Flaſche 6 ſgr., reinſchmeckende Caffees, wie 


auch ſaͤmmtliche N empfiehlt zu den 
reiſen \ 

F. W. Eyſſenhardt, gr. Laſtadie No. 224. 
Neue Berger Fett Heringe, wie auch andere 
Sorten Heringe, ſowohl in Tonnen wie auch in 
kleinen Gebinden, Oranienburger Patent⸗Oel⸗Wa⸗ 


= genſchmiere in großen und kleinen Gefaͤßen empfiehlt 


F. W. Eyſſenhardt, gr. Laſtadie No. 224. 


Wirkliche Sorauer schwere Wachslichte sind -, 


wieder im billigsten Preise zu haben Schuhstrasse 
5 


No, 859, eine Treppe hoch, ; 

Ein geehrtes Publikum beehre ih mich auch in diefein 
Jahre auf meine Wattenfabrik — Peljerittafe No. 660 — 
mit dem Bemerken aufmerkſam zu machen, daß ich die 
Preiſe fo billig ſtelte, wie bisher noch nicht geſchehen iſt, 
auch gelbe Watten ſtets vorräthig halte, und daher um 


gültigen Zuſpruch bitte. i W. Stier 


Schlemp⸗ Verkauf 


Viehhalter erhalten vom aten November 


Die Herren 
ab täglich gute friſche Schlempe, indem ich von da an 
den Betrieb meiner Brennerei vergrößere. 

H. E. Heinrichs, Oberwiek No. 57. 
„Große Neunaugen, a Stiick 1 far., Gaͤnſepoͤckel⸗ 
fleiſch a Pfd. 3 ſat., empfiehlt F. W. Pfarr. 


Verkauf großer Kühe mit Kälbern. Näheres breite 
Snaße No. 378, im Laden. FE 8 


* 
* 
+ 


Von der 80 beliebt en 


Schlesischen Gebirgsbutter 2 


habe ich wiederum einen neuen Transport erhalten, 


wovon ich meine geehrten Kunden] hiermit be- 
nachrichtige 3 
Russ. Talglichte à 6 sgr. pr. Pfd. = 
m ra 170 . [1 8 
== Neuer Fett-Hering = 
in kleinen Gebinden und einzeln, von ganz vorzüg- 
licher Qualitet; . 1 f 
==. Hamburger ‚Räffinade =... 
80: wie alle Matertal-Waaren billiget bei N 
Julius Eckstein, vormals Ulm & Comp. 
3 322 5 I Ar 
RK 
Ein Transport von 300 Stück feht ſchoͤner Ober⸗ 
= harser Kanarlenvögel find Pelzerſtraße No. 803 an⸗ f 
* gekommen, und werden ganz billig verkauft. > 
Seat de 


Mehrere Sorten große Schreib⸗ und Zeichen⸗Papiere, 
nebft großen und kleinen Pappen, find ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Paradeplatz No. 526, 


Perſchiedene Arten ſchoͤner junger Waldbaͤume und 
Zierſtraͤucher, ſo wie eine Menge tragbarer Haſelnuß⸗ 
ſtraͤucher, ſind billig zu verkaufen. Wo? erfaͤhrt man in 
der Zeitungs⸗Expedition. 


Eine huͤbſche leichte Fenſter⸗Chaiſe it billig zu vers 
1 8 bei Herrn Stadtrath Agath, Laſta⸗ 
die No. 226. a EURE 


— 


ö ver miet bungen. 
Der neu angelegte Laden in meinem Hauſe 


Kohlmarkt No. 433 iſt zum iſten Novem⸗ 


— 


ber zu vermiethen. 
g A. Reinboldt, Sattler. 


In meinem Hauſe Langebrückſtraße No, 75 ist ein 
Laden, auf Verlangen mit Wohnung, zum iften. April 
4841 zu vermietben, : 

3 G. S. Behnke, Bollwerk No. 8. 


Große Oderſtraße No. 62 iſt die Ate Etage, beſtehend 


in 3 Stuben nebſt Zubehör, zu vermieihen. 
5 li No. 1053 if ein Quartier von 4 Stuben, 
Küche, Keller ꝛc., parterre oder auch bel Etage, zum 
aften April k. J. zu- vermiethen. . RN 
Oberhalb der Schuhſtraße No. 15t iſt eine Stube 
und Kammer mit Moͤbeln gleich zu vermiethen. 
Ein guter trockener Keller zu Waaren⸗Vorräthen iſt 
No. 621 am Kohlmarkt zu vermiethen. 5 
Eine Wohnung von 5 Studen mit Zubehör nebſt 
Stallung, Wagenraum, Heu⸗ und Strohboden, iſt zu 
detmiethen. Erforderlichen Falles kann die Wohnung 


auch ohne Stallung und Wagenraum überlaffen werden. 
Moͤnchenſtraße No. 468 if: ein Quartier von 2 Stuben, 


Kammer und Küche zu vermiethen. 


und Taſchenuhren. 


Eine freundliche Stube mit ubles i ſogleich zu 

vermiethen Bollenthor Ro. 1000 2 N es 5 
Schulzenſtraße No. 338, bel Etage, iſt eine Stube mit 

Kammer zu vermiethen. N 


N GR LU 


"Wohnungs : Veränderungen. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich meine Wohnung von der Neuen Tief nach der Fi⸗ 
ſcherſtraße No. 1034 verlegt habe, und verbinde ich hiere 
mit die Bitte, mich auch ferner mit ihren Aufträgen güs 
ktigſt beehren zu wollen, f r 
Stettin, den 30ſten Oktober 1840. \ 
A ‚Theodor Prutz, Maler. 
H. L. Wendland wohnt kl. Domſtraße No. 692. 
Mein bisher gr. Laſſadie No. 218 geführtes Mas 
S terial⸗Geſchäft werde ich vom 2ten November d. J. 
gr. Laſtadie Na 224 verlegen und fortſezen. 
F. W. Eyſſenhardt, gr. Laſtadie No. 224. 


Die Verlegung des Uhrmacher⸗Geſchäfts von F. Kühl, 
e von J. G. Lange, von der großen Doms 
ſtraße nach dem Kohlmarkt No. 432, im Haufe, des 
Herrn Ca row, zeige ich erg ebenſt an, und bitte, mich 
guch hier mit recht vielen eſtellungen auf gute neue 
Uhren, Chronometer, alle nur im mechaniſchen Fache 
vorkommende Maſchlinen und Inſtrumente, ſo wie auch 
mit Reparatur derfe ben, nach wie vor recht zahlreich be⸗ 
ehren zu wollen, und verſpreche, jede an mich ergehende 
Beſtellung auf das moͤglichſt beſte und billisfte auszu⸗ 


“führen. Auch halte ich jegt ein Se W Stupe 7 
KR > . Lange. iiss 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Ein erfahrener Uhrmacher⸗Gehuͤlfe kann ſogleich bes 
ſchaͤftigt werden bei ug. Krüger, 
9 — oben der Schuhſtraße No. 154. 


Ein praktiſcher Kaufmann, welcher die Führung der 
Bücher für ein hieſiges Handlungshaus übernommen 
hat, wünſcht zu mehrerer Ausfüllung ſeiner Zeit vom 
iſten Januar k. J. ab noch anderweitig in dieſer Branche 
beſchaftigt zu ſein, und bittet hierauf Reflektirende, das 
0 Schiffbau⸗Laſtadie No. 38 im Comptoir zu er⸗ 

agen. = 

Ein Knabe, welcher Luſt hat die Sattlerei zu erler⸗ 
nen, kann bei mir ſogleich eintreten. i 5 ? 

A. Freyberg, Wagenfabrikant. 

Ein Burſche, welcher Luſt hat die Klempner: Profeſſion 
zu lernen, findet Unterkommen bei dem Klempnermeiſter 
G. Trettin in Stettin, Langebrückſtraße Ro. 83. 


Ein Seminariſt wird als Hauslehrer geſucht. Naͤ⸗ 


hexes ſagt die Zeitungs- Expedition. 

Eine Wirthſchofterin, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
wünfcht ſogleich ein Unterkommen. Zu erfragen Schiff⸗ 
bau“ aſtadie No. 32, im Hinterhanfe. 


Ein junger Mann, welcher die Landwirthſchaft erlernt 
bat, ſucht ein anderweitiges Engagement ohne Salair⸗ 
Adreſſen unter N. II 28, nimmt die Zeitungs⸗Expe⸗ 


7 


dition ans. 


